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Stratifizierte A ufsam m lungen von S äugerresten  des P leistocäns gehören  im­
m er noch zu den Seltenheiten . Sie sind jedoch V oraussetzung  für die R ekon­
struk tion  von Faunenfolgen und in le tz ter K onsequenz für die Lösung bio lo­
gischer und chronologischer Fragen. Die kom plexe V erw orrenheit in diesen 
A ufgabengebieten  der D iluvialpaläontologie  resu ltie rt g röß ten teils aus dem 
Fehlen  genauer Beobachtungen im Profil. H eute ist kaum  noch zu übersehen, 
w as in dieser H insicht im Schrifttum auf fundiertem  W issen und w as auf Kon­
struk tion  oder gar auf Spekulation  beruht. N ur so ist es zu verstehen , daß die 
P aralle lisierung  von F undorten  und Faunen fast un lösbaren  Schw ierigkeiten 
begegnet. G enaue Beobachtung im Profil w ird in der Zukunft lehren, w as die 
W irbeltierpaläon to log ie  — im P leistocän b isher im w esentlichen noch Paläon to ­
logie der G roßsäuger — für die K lärung von A ltersfragen  tatsächlich zu leisten  
verm ag.

Bestimm end für die V orstellung  von der Faunenfolge des ä lte ren  P leistocäns 
im O berrheingeb ie t sind vor allem  die durch SCHMIDTGEN und SOERGEL 
publiz ierten  B eobachtungen in M osbach und in geringerem  M aße auch in M auer 
gew esen. Im G egensatz zu diesen Fundorten, bei denen es sich um schw ierig 
zu horizontierende, fluviatile  Sedim ente handelt, liegen die Jockgrim er V er­
hältn isse  auf G rund des schichtigen Profils für die biocönotische B eurteilung 
ungleich günstiger.

M it SCHWEGLER (1935) bin ich der Ansicht, daß es sich beim  Jockgrim er 
Ton n i c h t ,  w ie FREUDENBERG (1911, S. 105) m einte, um  einen um gelagerten , 
v e ränderten  Löß handelt. O bw ohl m an über die A rt der G enese (ob lokale  A lt­
w asser-A blagerung oder großräum ige U berflutungsbildung) versch iedener A uf­
fassung sein kann, dürfte darüber kein  Zweifel aufkom men, daß der Ton als 
S tillw asser-A bsatz anzusehen ist, denn gröbere K om ponenten fehlen vo llständig  
m it A usnahm e solcher von organischer H erkunft. D iese sind schwim mend und 
später absinkend in das Sedim ent gelangt. Für eine sekundäre U m lagerung 
des Tones sind ke inerle i A nhaltspunk te  vorhanden. Infolgedessen liegen die 
Jockgrim er T onfossilien auf p rim ärer L agerstätte  und sind autochthon.

Offen b leib t zunächst die Frage, w ie groß der Z eitraum  ist, den der Ton­
kom plex rep räsen tie rt. SCHWEGLER (S. 50) glaubte, daß es sich um ein Z eit­
in tervall „von nicht allzu geringer Länge" handele. V erschiedenen Schluß­
folgerungen und B em erkungen nach zu urteilen , dachte er, um es positiv  aus­
zudrücken, an e inen  langen Zeitraum . Er bezw eifelte ferner (S. 67) die E inheit­
lichkeit der Jockgrim er Fauna u n te r dem A spekt, daß ein Teil der aufgefun­
denen Reste aus den E l e p h a s  a n t i q u u s 1) führenden Deckschottern stam ­
men könnte. B esonders für die C e r v u s - und C a p r e o l u s  - Reste h ie lt er 
das für sehr wahrscheinlich. D iese A nsicht ist nicht recht zu verstehen , da er 
selbst e inen C e r v u s  ( ? e l a p h u  s)-Fund aus seiner Schicht 4 (vgl. Profil S. 94) 
m itteilte . Seine Zweifel sind unberechtigt, w ie ich m it H ilfe solcher Funde zei­
gen w erde, deren  H erkunft aus dem Ton erw iesen  und nachprüfbar ist. *)

*) HELLER (1954, S. 474) sp rach  d av o n , daß d ie  Jo ck g rim er T one „in, ih rem  o b e ren  T e il E lephas 
an tiq u u s  fü h ren " . D iese  B em erkung  d ü rfte  au f e inem  M iß v e rs tä n d n is  b e ru h en , da  E. an tiq u u s  
sich b ish e r n u r  in  e inem  der ü b e r la g e rn d e n  S cho tter g e fu n d en  hat.
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Die Bergung und E tikettierung  der Stücke, auf die ich mich berufe, ist um 1935 
von H errn  Prof. W ilser-H eidelberg  beaufsichtigt w orden. Das untersuch te  
M ateria l lagert im G eologisch-paläontologischen In s titu t der U n iversitä t H eidel­
berg. Die A ngaben dürfen als zuverlässig  gelten. W eniger W ert ist im folgen­
den auf die T iefenangäben u n te r O berkan te  zu legen, w eil im Einzelfall v ie l­
leicht nur geschätzt und nicht gem essen w orden ist. D agegen kann  die dem 
Sprachgebrauch des G rubenpersonals entnom m ene H orizont-Bezeichnung 
(„Erden") w ieder als absolut verläßlich  betrach te t w erden, da je d e r . G ruben­
arb e ite r d iese U nterschiede ganz genau kennt.

SCHWEGLER e rk lä rte  das nachstehende Profil, das ich nach seinen A ngaben 
zusam enstelle, für verbindlich. Nach A uskünften, w ie ich sie bei E xkursionen 
vom  G rubenpersonal erhielt, bedeu te t es jedoch keine Norm. Große U nter­
schiede sollen heu te  schon innerhalb  der einzelnen A bbaustellen  des G ruben­
geländes auftreten . Nicht nu r schw anken die Schichtm ächtigkeiten in hohem  
M aße — darauf ha tte  auch SCHWEGLER hingew iesen  — , sondern  es kom m en 
auch grundsätzliche Ä nderungen  im Profil vor, w ie sie die Schichtfolge der 
G rube Z iegelberg  im Jah re  1954 zum A usdruck bringt.

Profil von Jockgrim (nach A ngaben von SCHWEGLER)
cm

<=)*) ca. 150

b)

a) 50— 150

7. 0—50
6. ca. 40

5. 100— 150
4. ü b e r 40

3. ca. 25
2.
1.
L iegendes:

0— 100

G rau g e lb e , lockere  S ande. In  d en  o b e rs te n  P a rtien  g e rö l l­
fü h rend . „H ard tsch o tte r" .
M itte lfe in e , h e llg ra u e  S ande m it K ao lin an re ic h eru n g en  und 
V e rro s tu n g szo n e . G egen  o b en  g erö llfü h ren d .

---------------------------------------------------------  D isko rdanz?
„H ard tsch o tte r"  (z. T. feh lend)

------------------------------------------------------------------D isko rdanz
„B raunkoh le"
S chw arze fe tte  E rde . K a lk fre i, m it P flan zen res ten . S te l le n ­
w eise  feh len d .
G rau e  le ich te  E rde. A rm  an  M ollu sken .
S chw arze fe t te  E rde. F as t k a lk fre i, h o h e r  o rg an isch er G ehalt. 
G lim m erreich .

-------------------------------------------------------------  D isko rdanz
B laue fe tte  E rde . A n d er B asis K a lk k o n k re tio n en .
B laue le ich te  E rde . K a lk h a ltig .
G rü n e  o d er G elbe  E rde. F ein san d ig .
? S ch o tte r u n d  Sande.

*) B ezeichnung der H o rizo n te  durch SCHW EGLER.

Profil der Grube Jockgrim-Ziegelberg 1954
H an g en d e  S cho tter (d re ig liede rig )

V. „B raunkoh le"
IV. O b ere  G rau e  le ich te  E rde (m it kö rn ig em  K alk)
III. S chw arze fe tte  E rde (kalk fre i)
II. U n te re  G raue  le ich te  E rde (m it F einka lk )
I. G rü n e  sa n d ig e  Erde (kalkfre i)

L iegendes
V on d iesen H orizonten lassen  sich außer dem heute  noch d reig liederigen  

Schotter und der „Braunkohle" w ahrscheinlich mit dem Profil von SCHWEGLER 
para lle lisieren : Schicht 1 = 1 ,  Schicht 4 =  III, Schicht 5 =  IV. Schicht 6 beobach­
te te  SCHWEGLER schon als ste llenw eise fehlend. — Schwierig ist der V er­
gleich der Schicht II, die m an als Ä qu ivalen t von Schicht 2 und 3 auffassen 
könnte. — SCHWEGLER w ar der Ansicht, daß dem Jockgrim er Ton nicht nur 
lokalste  B edeutung zukäm e, sondern  d ieser über w eite G ebiete des linken  
R heinufers bis ins U nterelsaß verfo lgbar w äre. Er stü tzte  sich auf eine Reihe 
von B ohrungen innerhalb  des G rubengeländes und auf Tonprofile der näheren  
und w eiteren  U m gebung — Ich nehm e an, daß die erw ähn ten  U nterschiede im 
Profil dam als nicht vo rhanden  w aren. So ist die M einung SCHWEGLERs v e r­
ständlich, nach den heu tigen  E rfahrungen aber nicht m ehr v ertre tbar. V on seiten  
des Jockgrim er Falzziegelw erkes e rk lä rt m an sich den G rund für die Täuschung 
SCHWEGLERs mit den U nzulänglichkeiten der dort üblichen B ohrm ethoden.
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Da der Faziesw echsel nun doch w esentlich größer ist, als er z. Z. der B earbei­
tung des Profils in der verschiedenen A usbildung der Schicht 1 bald als G rüner, 
bald  als G elber Erde zum A usdruck kam, möchte ich die A usbildung der Jock- 
grim er Tone nur für ein lokales Ereignis halten, zu dem es selbstverständlich  
eine M enge analoger Fälle geben kann. Entscheidend ist für mich die Tatsache, 
daß der A bbau keine a llseitigen  A usdehnungsm öglichkeiten  findet. Dies ist mit 
der These von der G roßräum igkeit der A usbildung nicht in Ü bereinstim m ung 
zu bringen.

O bwohl ich einen  großen F ragenkom plex, w eil nicht im Bereich des Them as 
liegend, offen lassen  muß, erg ib t sich für die A usw ertung der E tiketten  doch 
soviel: Zeit und O rt der Funde m üssen berücksichtigt w erden. — Dem Jock- 
grim er W erk  gingen im K rieg le ider alle U nterlagen  verloren , dennoch erm ög­
lichen glückliche U m stände eine sichere A ussage, w eil die SCHWEGLERschen 
U ntersuchungen zeitlich fast genau m it dem Funddatum  der m eisten  Stücke zu­
sam m enfallen. Bei der H orizontierung neueren  M ateria ls ist jedoch Vorsicht 
am Platze.

Aus dem T onlager sind in der L iteratur b isher folgende A rten  bekanntgem acht 
w orden:

H i p p o p o t a m u s  a n t i q u u s  
E l e p h a s  m e r i d i o n a l i s
E l e p h a s  m e r i d i o n a l i s  t r o g o n t h e r i i  
E l e p f i a s  t r o g o n t h e r i i  
T r o g o n t h e r i u m  c u v i e r i  
C a s t o r  f i b e r
D e s m a n a  t h e r m a l i s  j o c k g r i m e n s i s
D i c e r o r h i n u s  e t r u s c u s
A l c e s  l a t i f r o n s
C e r v u s  e l a p h u s
M e g a c e r o s  v e r t i c o r n i s
C a p r e o l u s  c a p r e o l u s
B i s o n  p r i s c u s
E q u u s  r o b u s t u s
C a n i s  n e s c h e r s e n s i s
U r s u s  d e n i n g e r i 2)
E m y  s s p.

Bei einem  im G eologisch-paläontologischen Institu t H eidelberg  befindlichen 
U nterkiefer von Sus scrofa m osbachensis erscheint mir die P rovenienz aus dem 
T onlager nicht sicher.

Im folgenden w erde ich die einzelnen G ruben getrenn t behandeln  und die 
N am en in d ieser W eise kürzen:

G rube W ald äck e r =  W
G rube Z ieg e lb e rg  =  Z
G rube O h lfäh rt =  O

A lle N iveau-A ngaben  (=  Tiefe un ter O berkante) verstehen  sich in M eter.

H i p p o p o t a m u s  a n t i q u u s
Schw arze fe tte E rde 6—8 W : S chw arze fe tte Erde 5
Leichte g rau e  E rde 6—8 Schw arze fe tte E rde 3,50
Schw arze fe tte Erde 12 S chw arze fe tte E rde 3

O: S chw arze fe t te E rde 6,50

Flußpferd-R este sind in W  bezeichnet aus der Schwarzen fe tten  Erde mit 
T iefenlagen von 3, (3,50) und 5 m. D abei handelt es sich eindeutig  um die ober­
ste T onlage un te r der „Braunkohle", also Schicht 6, und vielleicht auch um die 
untere, gleichartig  ausgebildete  Schicht 4. SCHWEGLER, der nach m einen Erkun­
digungen vorw iegend  in G rube W  gearbeite t haben  soll, gab an, daß das Jock- 
grim er Flußpferd m it großer W ahrscheinlichkeit der Schicht 2 entstam m t. —

2) ERDBRINK (1953), d e r eb e n fa lls  Z w eife l an. d e r E in h e itlic h k e it d e r  Jockg rim er F au n a  äu ß e rte , 
h ie lt se inem  p ersö n lich en  E indruck nach d en  Jo ck g rim er B ären  für e in en  „ U r s u s  a r c t o s  
vo n  der G röße und dem  A u sseh e n  des re ze n ten  am erikan ischen  G rizzly", (ü b e rse tz t.)
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In Z, aus der der größte Teil a lle r H i p p o p o t a m u s  funde geborgen w orden 
ist, erg ib t sich das gleiche Bild. Da sich die A ngaben der Schw arzen fe tten  und 
G rauen leichten Erde im N iveau  vielfach überschneiden, eine w eitere  Schwarze 
fette  Erde in 12 m deutlich davon ge trenn t ist, kann  es sich nur um die Schichten 
4—6 handeln . Bei O ist im V ergleich m it den übrigen A ngaben  Schicht 4 
gem eint. — Zieht m an die sicherlich nicht g rundlose B em erkung SCHWEGLERs 
m it in Betracht, H i p p o p o t a m u s  w ürde vorw iegend  in Schicht 2 gefunden, 
so w äre praktisch  das gesam te T onprofil von  F lußpferdresten  durchsetzt. — Der 
Para lle lisierung  des H angenb ie tener H i p p o p o t a m u s  - H orizontes mit 
Schicht 2 von Jockgrim , für die SCHWEGLER ein trat, muß aus diesem  G runde 
m it V orsicht begegnet w erden.

N achdem  GRÜNER (1950) außer den von  SOERGEL (1925) schon bekann t 
gem achten E l e p h a s  m e r i d i o n a l i s  t r o g o n t h e r i i  und E 1 e p h a s 
t r o g o n t h e r i i  noch den re inen  Typus des E l e p h a s  m e r i d i o n a l i s  
nachw eisen konnte, ist das Bild der Jockgrim er E lefanten-Fauna noch verw ickel­
te r  gew orden. GRÜNER bezeichnete sie deshalb als „ E l e p h a s - m e r i d i o -  
n a 1 i s - Ü bergangsfauna, die noch E. m e r i d i o n a l i s  und schon E. t r o ­
g o n t h e r i i  um faßt". E inen M olaren  von E. a n t i q u u s  rechnete die A utorin  
zur V arie tä t des E. a n t i q u u s  t r o g o n t h e r i i  und h ielt es für w ahrschein­
lich, daß d ieser aus den „hangenden grauen  R heinsanden FREUDENBERGs" 
stam m t, ohne daß aber offenbar ein A nhaltspunk t dafür in der E rhaltung oder 
im anhaftenden  Sedim ent gegeben w ar.

W eil SCHWEGLER an einen langdauernden  A blauf der Tonlager-Sedim en­
ta tion  dachte, „entschied" er sich un te r Berücksichtigung der in M osbach angeb­
lich beobachteten  V erhältn isse  für eine in loco sta ttgefundene stam m esgeschicht­
liche Entw icklung des E lefanten. Er fand seinen M olaren rest eines „typischen 
E. t r o g o n t h e r i i "  in der Schicht 3. Selbst w enn im günstigsten  Falle der 
E. m e r i d i o n a l i s  aus Schicht 1 und die übergangsfo rm  aus Schicht 2 
stam m en w ürden, so w ürde neben  der langen Z eitspanne nach den heu te  gel­
tenden  V orstellungen  über die U rsachen der Lam ellenverm ehrung des E lefanten­
m olaren  im w eiteren  S ed im entationsverlauf eine derartige  K lim averschlechte­
rung dokum entiert sein m üssen, daß m an in den obersten  P artien  bei e tw a 
gleicher Sedim entationsgeschw indigkeit p r i m i g e n o i d e  Typen erw arten  
sollte. S tattdessen  w eisen sich einige mir verfügbare Reste, die dem Stück von 
SCHWEGLER außerordentlich  ähnlich sind, in den Schichten 6, 4, 3 und 1 aus, 
d. h. sie gehen durch das gesam te Profil hindurch. Sehr in te ressan t w äre die 
K enntnis über das N iveau  der von GRÜNER bestim m ten, angeblichen m e r i ­
d i o n a l i s -  Reste gew esen. Leider sind die E tiketten  in V erlust geraten . 
W enn aber das term inale  G lied d ieser „Entw icklungskette" in den un te rsten  
Schichten vorkom m t, so muß es auch irgendw o m it der A usgangsform  v e r­
gesellschaftet gew esen sein. Da sich andererse its  keine K lim averhältn isse  
abzeichnen, die das E inkalku lieren  von klim abedingten  T ierw anderungen  
erfordern , sehe ich die E rklärung für den vorliegenden  T atbestand  in e iner 
allzu mechanisch angew endeten  B estim m ungsm ethode der „A rten". Der Jock­
grim er E lefant w ird  — vielleicht handelt es sich um den A ugenblick einer 
gew issen T ypenunruhe, aus der spä te r typenkonstan te re  Form en ausgelesen  
w erden  — eine erhebliche Variationsbreite besessen  haben.

N ach n e u e re n  U n tersu ch u n g en  v o n  E. GUENTHER (1954) w u rd e  m. E. deu tlich , daß  s e lb s t  bei 
A n w e n d u n g  s ta tis tis c h e r  M eth o d e n  e in e  k la re  A b g ren zu n g  d e r in  R ede s te h e n d e n  A rte n  n icht 
m öglich  is t. U m so w en ig e r is t das fü r d ie  ü b lich erw eise  u n te rsc h ied en e n  S u b sp ez ie s  zu e rw a rte n .

E l e p h a s
W : Schw arze fe tte  E rde 

S chw arze fe tte  E rde 
B laue fe t te  E rde 
G elbe  E rde

1.20 O: Schw arze fe tte  Erde
3.20 B laue fe tte  E rde
3.20 
4,10

5
5
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D i c e r o r h i n u s  e t r u s c u s
W : S chw arze fe t te  E rde 1 O: G rü n e  E rde 9— 12

B laue E rde 3,50 Z: S chw arze fe tte  E rde 12

Das etruskische N ashorn  findet sich in W  in einer der Blauen Erden (Schicht 
2 oder 3) und e iner Schwarzen fe tten  Erde in 1 m Tiefe, also w ohl der oberen 
(Schicht 6). In O ist es in der h ier offenbar sehr m ächtigen G rünen Erde, die 
auf einem  E tikett als liegende Schicht angesprochen w ird, nachgew iesen. In Z 
ist es in 12 m Tiefe d irek t m it H i p p o.p o t a m u s resten  vergesellschaftet. 
Praktisch findet sich dam it auch das N ashorn  im gesam ten Profil.

T r o g o n t h e r i u m c u v i e r i
Z: G rau e  le ich te  E rde 8

Der einzige stra tifiz ierte  Rest muß nach dem G esagten in den zw eitobersten  
H orizont (Schicht 5) geste llt w erden.

D e s m a n a  t h e r m a l i s  j o c k g r i m e n s i s
L eichte g rau e  E rde

Kürzlich machte HELLER (1954) von Jockgrim  eine neue Rasse der Bisam­
spitzm aus bekannt. Ich habe G rund zu der A nnahm e, daß das Funddatum  des 
Stückes etw a der des üb rigen  K om plexes entspricht. D eshalb gehört der Rest 
in Schicht 5 des SCHWEGLERschen Profils.

C e r v  u s
W : Schw arze fe tte  E rde 7 O : S chw arze fe t te  E rde  5

G elbe fe tte  E rde  3,50 Z: G rau e  le ich te  E rde 8

SCHWEGLER signalisierte  einen „wahrscheinlich als e 1 a p h u s zu bezeich­
nenden Rest" aus seiner Schicht 4. U nter der Schwarzen Erde im N iveau  von 
7 m in W  und 5 m in O kann  ebenfalls nu r Schicht 4 vers tanden  w erden. M it 
der G elben Erde in W  ist zw eifelsfrei der liegende T onhorizont gem eint, obw ohl 
das N iveau  sehr hoch liegt. Ich w ürde d ieser A ngabe gegenüber tro tzdem  
m ißtrauisch sein, w enn sich nicht C a p r e o l u s  im gleichen Profilglied nach- 
w eisen ließe. — Die Speziesbestim m ung der horizon tierten  Stücke ist allerd ings 
nicht sicher, w eil in der F aunenliste  auch M e g a c e r o s  geführt w ird. A n 
um fangreicherem  M ateria l als es gegenw ärtig  vo rlieg t w ürde nachzuprüfen 
sein, ob die FREUDENBERGsche Bestim m ung heute  überhaup t noch ha ltb ar ist.

C a p r e o l u s  c a p r e o l u s
Z: S chw arze E rde 6 O: G rü n e  E rde  9

H ier ist kein  Zweifel möglich, daß in O das Reh im u n te rsten  T onhorizont 
(Schicht 1) vorkom m t. In Z hande lt es sich w ieder um  Schicht 6.

B i s o n  p r i s c u s
Z: Schw arze fe tte  E rde 8

Auch h ier ist Schicht 6 bezeichnet.

E q u u s  g e r m a n i c u s
W : B laue fe tte  E rde 2 Z: S chw arze fe tte E rde 7

Ü bergang  v o n  Schw arzer G rau e  le ich te E rde 7
in  G rau e  le ich te  E rde 
S chw arze fe t te  E rde

3,20
7

S chw arze fe tte E rde 12

97



Das Pferd w urde von SCHWEGLER schon in Schicht 3 nachgew iesen. Dem 
en tspricht die A ngabe der Blauen fe tten  Erde in W. U nter der fo lgenden 
U bergangsschicht ist die G renze zwischen 5/6 zu vers tehen  und mit der Schw ar­
zen fetten  Erde dürfte Schicht 4 gem eint sein. Auch h ier zeigt das N iveau  d ie­
selben, schon vo rher auf die großen M ächtigkeitsschw ankungen zurückgeführten  
U nterschiede. — In Z handelt es sich w ie bei H i p p o p o t a m u s  um  die 
Schichten 4, 5, 6. Nicht beleg t sind also nur die beiden u n te rsten  Tonlagen, 
w as bei der zahlenm äßigen Spärlichkeit von P ferderesten  nicht als g rundsätz­
liches Fehlen  zu deu ten  ist.

W eite re  A ngaben stehen  mir nicht zur V erfügung.
Um die Übersicht zu erleichtern, fasse ich die H orizontierungen noch einm al 

in e iner Tabelle zusam men. Das Ergebnis ist infolge des kurzen Zeitraum es, 
in dem Jockgrim er Fossilien nach stra tig raphischen  G esichtspunkten gesam m elt 
w urden, lückenhaft. Im m erhin zeichnet sich mit ein iger D eutlichkeit ab, daß 
G renzen bezüglich des A uftretens und V erschw indens bestim m ter Form en im 
Jockgrim er Tonprofil nicht m ehr zu erw arten  sind. Es w ar von besonderer 
W ichtigkeit, daß H i p p o p o t a m u s  nicht in den un te rsten  T onpartien  
besonders häufig gefunden w urde — oder gar nu r do rt — und daß sich 
die übrigen, früher als C harak terform en des O berpliocäns a lter D atierung 
betrach te ten  Säuger w ie D's. e t r u s c u s  und T r o g o n t h e r i u m  auch an 
der O bergrenze nachw eisen lassen.

A ndererse its  reichen die typischen D iluvialform en w ie Hirsch und Reh herab 
bis in den liegenden  H orizont des Tonlagers, ü b e rd ies  finden sich, w ie gesagt, 
ke inerle i g laziogene Ereignisse, die sich in faunistischer oder petrographischer 
H insicht irgendw ie zu e rkennen  geben müßten. Berücksichtigen w ir ferner, 
daß H i p p o p o t a m u s  nicht als jahreszeitlicher W anderer gedacht w erden 
kann  (KUSS, 1955), so schalten alle G esichtspunkte aus, die die kontinuierliche 
K oexistenz der Jockgrim er T onlager-Fauna in Frage stellen  könnten. Demnach 
ist in Jockgrim eine echte Lebensgemeinschaft dokum entiert. Ihre scheinbare 
Inhom ogenität mag m it dem klim atischen G renzcharakter des O berrheins zu 
dam aliger Zeit Zusam m enhängen, der sich vor allem  in der k la ren  Begrenzung 
des Flußpferd-V orkom m ens w estlich des Rheins und südlich der D onau aus­
drückt (KUSS, 1955).

W eil aber w eder faunistische G renzen noch klim atische Schnitte nach­
zuw eisen sind, ha lte  ich den vom  T onlager rep räsen tie rten  Z eitabschnitt für 
re la tiv  kurz.

Z uverlässige quan tita tive  A ussagen  können  nach dem mir vorliegenden  
M ateria l nicht gemacht w erden. Soviel ich sehe, überw iegen  die fossilen Reste 
in den oberen H orizonten. Insofern  kann  ich die B eobachtungen FREUDEN- 
BERGs, nicht aber die V erm utungen  SCHWEGLERs, bestätigen. U nter den 
A rten  h a t H i p p o p o t a m u s  m engenm äßig den größten  A nteil. Es folgen 
m it fast gleicher H äufigkeit die Elefanten-R este. A lle übrigen A rten  sind v e r­
hältn ism äßig  spärlich belegt. D araus lassen sich aber m. E. keine Rückschlüsse 
ziehen auf die zahlenm äßige H äufigkeit der einzelnen K om ponenten zur Bil­
dungszeit des Tones, w eil die B eobachtungsspanne bei dem  geringen  A nfall an 
fossilen  R esten zu kurz ist. N aturgem äß w ird man in einem  S tillw assersed im ent 
auch R este von aquatilen  T ieren  öfter erw arten  dürfen als von re la tiv  sogar 
zah lreicheren Landform en. T r o g o n t h e r i u m -  und C a s t o r - Teile w erden 
aber beim  A bbau leichter übersehen  als die großen Knochen und Zähne des 
Flußpferdes. Vom afrikanischen E lefanten ist bekannt, daß er S terbeplätze 
besitzt, die in flachen G ew ässern  liegen können. Eventuell läßt sich auch der 
große A nteil der Jockgrim er E lefanten an der G esam tm asse des bekann ten  
M ateria ls auf diese W eise erklären .
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•) Nach A n g ab en  von  FREUDENBERG (1909). D ie v o n  m ir v o rg en o m m en e  H o rizo n tie ru n g  der 
b e id e n  E le fan ten  aus dem  S ch o tte r en tsp rich t n ich t d e r A nsich t SCHW EGLERs.
Z e ich en e rk lä ru n g :
+  im Profil n ach g ew iesen
O e rsch e in t im m er d o p p e lt in  so lchen  F ä llen , in  d en en  es sich en tw ed er um  d en  e in en  oder 

den  an d e re n  H orizon t h an d e lt.
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Zusammenfassung
Verf. w erte t E tike ttenangaben  um  1935 horizontiert gesam m elter S äugetier­

res te  aus dem  altp le istocänen  T onlager von Jockgrim  stratig raphisch  aus. Das 
E rgebnis ist lückenhaft. Es zeig t sich aber, daß faunistische G renzen bezüglich 
des A uftretens und V erschw indens einzelner Form en sehr w ahrscheinlich nicht 
vo rhanden  sind. Da A nzeichen für U m lagerungen oder klim atische Einschnitte 
fehlen, hä lt er die Jockgrim er T onlager-Fauna für eine echte L ebensgem ein­
schaft. Die in Jockgrim  b isher nachgew iesenen drei E lefantenform en w erden  
als A usdruck der V aria tionsb re ite  aufgefaßt. Der für die Bildung des T onlagers 
benö tig te  Z eitraum  w ird  im G egensatz zu anderen  A utoren  für kurz gehalten.
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